
Steht hier der Esel vortn Altar? I Anmerkungen zu dem Film 
"Peppino und Violetta" 

Peppino lebt, so jung er ist, mit seiner Ese­
lin Violetta bereits als .,Transportunternehmer" 
in Assiosi. Er be:;orgt dies und jenes und ist 
sehr auf seinen Vorteil bedacht, und wer ihn 
und <Seine Violetta hereinlegt, den legt er 
:;icherlich auf seine Art wieder herein. Bis die 
Eselin krank wird und der Veterinär sagt, sie 
!;önne nur durch ein Vl'under am Leben erhal­
ten bleiben. Ein Wunder - das kann nur der 
;1€/i•ld.ge Fr-a.ruz hm, denn der verstand sich auf 
die Sprache der Tiere - so führt Peppino denn 
seinen &el zur Küche, um mit ihm die StuJen 
cur Krypta, wo die Gebeine des Heiligen 
ruhen, hinabzusteigen. Wenigstens denkt er 
sidh d<IS so. Alber der Atbt -ist -anderer Mein.urug. 
Tiere gehören nicht in die Kird1e, und Peppino 
wird abgewiesen. Nun gibt es zwar noch einen 
anderen Zugang zur Krypta, aber der wurd e 
vor hundert Jahren zugemauert - wie, wenn 
Peppino zum Papst nach Rom ginge, um ihn 
um Offnung der Pforte zu bitten, damit seine 
Violetta .,durch das Hintertürchen" zum Hei­
ligen kommen kann? 

Gedacht, getan. Peppino vertraut seinen 
Esel einem Kameraden an und fährt nach Rom. 
Aber er muß feststellen, daß man nicht leicht 
zum Papst kommt. Da ist zunächst mal die 
SchweizeTgi!JI1de, di.e einen ntioht passieren 
läßt. Die werfen sogar seinen Blumenstrauß 
mit ein paar Zeilen für den Heiligen Vater in 
den Papierkorb. Auf einem gar nicht geheim­
nisvoUen Wege geht die Sendung aber dooh 
weiter, bis zum Kardinal. Von dessen FenoSter­
brett weht dann ein Windstoß sie in die Gär­
ten hinunter, wo e in Prälat sie findet und. sie 
endgültig zum HeiHgen VC!Jter sendet. Peppmo, 
der k leine Dickkopf, getreu dem von semem 

amerikanischen Pflegevater erhaltenen Lebens­
grundsatz .,Sieh' nie ein Nein als endgültig 
an! ", hat inzwischen die himmelhohen Papst­
palastma uern umschlichen und sich mit einer 
Be;uchergruppe in die Museen eingeschmug­
g-el t, wo man ih.n argwöh.nisoh beo·bachtet. 
Den stärksten Eindruck macht auf Peppino eine 
hohe Pforte, die zu den Papstgemächern führt, 
aber auch dort jagt ein Aufseher ihn weg, bis 
- in Ausführung einer Order des Papstes -
die Pal.asbpolizei iJhn sl\loht und in d~e Höchsten 
Gemächer bringt. So sieht Peppino den Papst 
(nicht das Kinopublikum) und seine Bitte wird 
enh ört. In Assi5i legt eine Spitvhaoke die 
Füllung des Hinte rpförtchens nieder und ~ep­
pino schreite t mit seiner Violetta dem Hetl·tgen 
Orte zu. 

Der Film ist ei n Lehrs tück. Er lehrt, daß es 
nidlt immer die geraden Wege sind, die zum 
Ziel führen, sondern daß man auch durchs 
Hinterpförtchen hingelangen kann und daß die 
kirchlidlen Hüter des geraden Weges Geist 
und ... Humor genug haben, dieses Hinter­
pförtchen. zu öffnen, wenn nur das Begehren 
aus dem echten Glauben entspringt. Peppino 
ist ein kindlich Vertrauender, der, mit den 
Listen des aufgeweckten italienischen Knaben 
gewappnet, al.len Vorsduiften ein Sdlnippchen 
schlägt, der s ich ums Eintrittsgeld drückt, sei­
ner Minderjährigkeit wegen so tut, als sei er 
mit einer Tante gekommen, der sich auf ein 
Diploma tenauto schwingt, um a·ls blinder Pas­
sagier in den Vatikan zu gelangen, und der 
sidl aufs Feilschen vortrefflich versteht - so 
wird er unbeabsidltigt zu einem Exempel für 
das Wort .,Seid . klug wie die Schlangen, doch 
ohne Falsch wie die Tauben • . . 

Einen religiösen Propagandafilm dieser Art 
kann man gelten lassen, denn er entläßt auch 
den, aHen Wundern gegenüber Skeptischen, in 
guter Laune. Er, gerade er, könnte vielleicht 
auf die Idee kommen, daß diese ganze Hierar­
chie, deren eiserner Y.oThCillllg' <iJ.e Schwei'Zer-
9·aPde mit ti:hr·em. He.ltlethaorden urrud Plu.derhosen 
da,rstellt, eine vollende te ,.göttliche" Komödie 
vorführe, in der jeder seine Rolle spielt, vom 

kleinen guten Tunichtgut bis zum unfehlbaren 
Papst auf seinem Thron. Diesen - wie gesagt 
- sieht man übrigens nicht und es bleibt die 
Frage, weshalb er n icht in Person mitgemacht 
hat. Der Fi lm wäre dadurch noch mensclllicher 
geworden, und, es hätte ·sid1 noch ei9-e letzte, 
höchste Pointe ergeben, die alle anderen durcb 
souveräne Laune übertroffen hätte. Zum Scha­
den Seiner Heiligkeit? - 0 nein! So aber ver­
wechselte man wohl den Einschnitt zwischen 
Erde und Himmel mi.t der Kluft zwi..sdlen 
Mensch und Mensch. Eines steht jedenfalls 
fest: der ungeheuer große Glaube des Kindes 
öffnet, über die hohe Intelligenz des ,.Vaters" , 
die verschlossene Pforte des .,Wunders". 

Der Film, dessen Syneihronis•ation man zu An­
fang eine etwas weniger sentimentale Spredt­
weise Peppinos gewünscht hätte, ist e ine mo­
derne Eiruführung in di·e Welt des he il :gen 
Pranz. Assisi wird mit seinen Kirdlen, Gas"en, 
Plätzen und seinen Fernblicken in das um­
brische Horntal gezeigt, und wer Rom noch 
lllicht kennt, findet eine kluge Darstellung des 
Peterdomplatzes und des Vatikans bis hinein 
in die Galenien. Vittorio Mammta er.fuHt seine 
Aufgabe als Peppino ansprechend und wird 
von einem kleinen Kameraden (dem Freund 
der Katze) an Intensität noch übertroffen . Die 
Esel•in selbst fügt sidl .. <'selig" ein. Auf der 
Stu.fen!l eiter der Kirchendiener und -hoierarchen 
stehen gutg.ewä·hlte Typen. Die Tränentube 
wird des öfteren bemüht und man wird -- und 
das is t ja das Ziel jedes Films: die J:!ientifizie· 
rung - in das Geschehen einbezogen. 

Nadl so manchem faulen Zauber der leln · 
wand wieder einmal ein Film, von dem mall 
profitiert: Italien mit seinen unverge illichen 
Landschaften und Bal\1- und Kunstformen rückt 
näher ; da.s Menschliche der italienischen Rasse 
prägt sidl ernewt ein; und das Gesidlt der 
ki.rchlidlen Konvention erstarrt nicht beim An­
blkk des kleinen Ketzers mit dem Esel, son­
dern es löst sich, nach anfänglichem Staunen, 
zu einem heiteren Lächeln und erspürt den Hu­
mor - wie auch der Zuschauer. 


